
Naturschutz und öchule.
Anregungen für den Unterricht im Monate J u l i .

Der 5 oni mer —- die Fer ien sind da!

1. V o r den Fe r i en : Jeder Mensch, Kind und Erwachsener,
freut sich ans seine sommerliche Freizeit. Jeder, wenn er auch sonst
für Tier, Pflanze und Landschaft nicht oiel übrig hat, w i l l „auf's
Land"; denn alle suchen die körperliche und geistige Erholung in der
schönen, Vollreifen Natur des Hochsommers. (Österreich ist reich an
wundervollen natürlichen Landschaften, in aller Wel t bekannt und
berühmt und wird daher gerne von den Fremden besucht. Nutzen für
die heimatliche Volkswirtschaft: Fremdenverkehr). Allgemeine ötadt-
flucht in die Iommerfrische. Dies jedoch nicht für alle ötädter möglich,
wegen Zeit und Eeldkosten. Daher ist es ein besonderes und nicht
hoch genug einzuschätzendes Glück, wenn solche Erholungsgebiete vor
den Toren der ötadt liegen. Beispiel: Wien. Deshalb muß (sollte!)
der Natur in der Itadtnähe stärkster Ichutz zuteil werden. M i t der
Verwüstung, Verunstaltung aber auch Versiedelung dieser Landschaften
geht der öommeraufenthaltsort gerade der ärmsten Mitmenschen
verloren.

2. Na tu rschuh in den Fe r i en : a) Au f den Bahnhöfen sieht
man die Naturschuhplakate. Auch während der Eisenbahnfahrt kann
man im 5inne des Naturschuhes handeln; darum werfe man nichts
zum Fenster hinaus. Durch hinausgeworsenes Papier, durch Ichachteln
usw. werden sowohl der Bahnkörper und die Wiesen der Anrainer
verunstaltet, als auch Gefahren heraufbeschworen, wie Grasnarben-
brand des Bahndammes oder Waldbrand durch das Vorhandensein
dieser leicht feuerfangenden 5toffe im Funkenflugbereich der Loko-
motive, schwere körperliche Verletzungen bei Bahnarbeitern durch
hinausfliegende Glasflaschen und Blechdosen und die Icherben im
Geleiseschotter.

b) Ichont die Natur der 2ommerfrischen. Jeder öommergast
hat das Recht auf Ruhe und Erholung, aber auch die Pflicht den
Gastgeber nicht zu schädigen. Jede Verunglimpfung der Landschaft
(z. B . durch wüstes Lagern und Lärmen), jede Bee in t räch t i gung
und V e r m i n d e r u n g der T ie r - und P f l a n z e n w e l t stellt eine
schwere Schädigung jeder Iommerfrische dar; es ist Mißbrauch des
Gastrechtes.

e) Iusammstelluug der besonders schutzbedürftigen Pflanzen:*)
Alpenveilchen (Cyclamen), Aurikel (Petergstamm), Edelweiß, alle
Orchideen (besonders Kohlröserl), alle Enziane, Teich- und öeerosen,

5) Diese Liste ist keineswegs erschöpfend, lediglich eine Andeutung.
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Türkenbund, die Alpenanemonen („grantiger Jäger"), Edelraute,
die Ipeike (dazu gehören verschiedene Arten, r>on denen einige
eigentlich fälschlich als „5veik" benannt werden), die Feuerlilie und
die Alpenaster.

3. Zommerzeit — VeerenZeit: Pflücken der Beeren in ein
Gefäß, nicht in Büscheln. Dadurch werden nämlich Zahlreiche unreife
Beeren mitabgerissen, Beerensträucher und Itauden geschädigt. Heidel-
und Preißelbeeren mit öchonung der ötauden sammeln; rücksichts-
loses Pflücken mit dem „Kamm" kann die Pflanze bis zur Ver-
nichtung schädigen. Beim Himbeer- und Brombeerpflücken auf das
übrige Jungholz achten. Ein Betreten der Kulturen ist nur mit be-
sonderer Erlaubnis der Forstverwaltung gestattet. Auf Kreuzottern
achten, aber nicht jede unterkommende Ichlange töten. I n Wassernähe
sind keine Kreuzottern, sondern nur Ringelnattern oder Würfelnattern.
Diese sind ebenso wie die Blindschleichen (Eidechse!) und alle anderen
Nattern harmlos.

Merken: Keines unserer heimischen Tiere greift an, sondern
wird stets vor dem Menschen zu flüchten trachten. Erst wenn man
ihm die Fluchtmöglichkeit nimmt, verteidigt das Tier sein Leben und
verkauft es so teuer wie möglich. Laßt also die Tiere in Nuhe und
ihr braucht sie nicht zu fürchten! Lothar Vlachura.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Von der 5pihkopfotter. Am 24. Ma i fing ich am Ncusiedlersee südlich
von Weiden eine Ipihkoufotter. Da ich das Tier zuerst für eine Würfelnatter an-
sprach, lieh ich besondere Vorsicht auhcr acht.

).Im das Tier genauer zu bestimmen, wollte ich es am nächsten Tage aus dem
Terrarium Heransnehmen, Dort hatte sich die 5chlange bereits häuslich eingerichtet
und war unter Zteinen gut versteckt. Ich muhte leider Gewalt anwenden, um das
Tier herauszubringen. Dabei biß mich die Gtter zweimal; am rechten Daumen und
am linken Zeigefinger. Der Vih hatte weiter licine Folgen, doch der Zeigefinger
schwoll in kurzer Zeit stark an und die Munde schmerzte empfindlich. Ich suchte
sofort den Arzt auf, nachdem ich die Wunde zuerst mit übermnngansaurem Kali
ausgewaschen und dann ausgesaugt und abgebunden hatte. Der Arzt verabreichte
mir 3 Injektionen und verschrieb Coffein.

Ich konnte meinen Arbeiten ruhig nachgehen, erst abends stellte sich Erbrechen
und Durchfall ein. Doch führe ich dies auf die Injektionen oder auf das Aussaugen
der Wunde zurück. Vielleicht kam dabei etwas Eist in den Magen. Die Ichmerzen
waren andauernd und liehen erst gegen Morgen nach. Der Finger blieb noch tage-
lang angeschwollen, ungelenkig und empfindlich. Drüsenschmerzen in der Achsel-
gegend waren zu verspüren, Fieber keines, Puls normal. Ich führe diese Tatsachen
deshalb hier an, weil über 5chlangenbisse oft die unglaublichsten Gerüchte verbreitet
werden. Die Ipihkopfotter kam früher in der Nähe von Guntramsdorf lind Laren-
burg häufig vor; jeht ist sie bei uns schon sehr selten (Prämienzahlung). Am
Neusiedlersee ist sie ein tlipi^cher Vertreter der pontisch en Fauna.
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